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Bemerkung zur Farben- und Skulptur-Veränderung 
der Cassiden. 

Von 

J. W e i s e. 

Wenige unserer kleinen paläarctischen Cassidinen besitzen einen 
hervorragenden Farbenschmuck, dagegen dürfte man die gröfseren 
Arten der subtropischen und tropischen Zone getrost neben die 
prächtigsten Käfer aus anderen Familien stellen. Die Oberseite 
dieser vorherrschend grünen Thiere ist mit einem starken bläu¬ 
lichen Silber- oder Perlmutterglanze, oder einem grünlichen bis 
kupferigen Goldglanze bedeckt, so dafs die Thiere in der Sonne 
wie Diamanten funkeln. Schon Herbst sagt, Cassiden 303, von 
einer solchen Art: „Es ist nicht möglich, ihren herrlichen gras¬ 
grünen Goldglanz mit dem Pinsel auszudrücken/ 4 Noch weniger 
also durch Worte. 

Bekannt ist, dafs diese prächtige Färbung jahrzehntelang er¬ 
halten bleibt, wenn man die Thiere in Spiritus aufbewahrt. Der¬ 
selbe Effect läfst sich auch auf trockenem Wege mittels Naphtalin 
erreichen. Herr Dr. Drake z. B. brachte seine Cassidinen aus 
Paraguay, sämmtlich tadellos gefärbt, in Fläschchen herüber, in 
denen unter die Papierschnitzel Naphtalin gemengt war. Natürlich 
müssen diese Fläschchen luftdicht verschlossen sein und dürfen nicht 
geöffnet werden, weil die Thiere sonst zu schimmeln anfangen. 

Gespiefst verlieren die grünen Cassidinen sehr bald ihre Farbe 
und werden mehr oder weniger bräunlich-gelb. Will man sich 
nun den schönen Anblick verschaffen, den ein solches Thier im 
Leben gehabt hat, so mufs man dasselbe aufweichen, am Besten 
in heifsem Seifenwasser. Dann bemerkt man, dafs nicht nur die 
ursprüngliche Farbe, sondern auch die entsprechende Skulptur 
wieder hergestellt wird; denn mit dem Verbleichen geht bei ver¬ 
schiedenen Arten zugleich eine Veränderung der Skulptur Hand in 
Hand. Als Beispiel empfehle ich die Chirida Anbei Boh., von 
der Guinea-Küste, Westafrika. Boheman nennt die Flügeldecken 
derselben mit Recht: „ subtiliter , regulariter striato-punctatis 44 , 
denn er hat eingetrocknete Sammlungs-Exemplare beschrieben 
(Mon. 3, 195). Nach einem Bade in heifsem Seifenwasser ist das 
Thier kaum noch wieder zu erkennen. Jede Decke besitzt nun¬ 
mehr eine breite Längsbinde neben der Naht bis hinter die Mitte, 
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einen schmalen, vor der Spitze breiten Saum neben dem Seiten¬ 
dache, beide leuchtend metallisch - maigrün, und eine aufserordent- 
jich grobe Punktirung, für welche in dem oben erwähnten Citate 
mindestens „ fortiter “ zu setzen wäre. Die Umgebung jedes 
eingestochenen Punktes hat sich nämlich tief metallisch-grün 
gefärbt und ist von einem viereckigen, hellgrünen Saume ein- 
gefafst, der wie eine erhabene Leiste erscheint, und der um¬ 
schlossene Punkt, wie eine nach der Mitte abfallende Grube. Es 
würden daher diese und verschiedene andere Arten nicht richtig 
nachzubestimmen sein, wenn sie nach frischen Exemplaren be¬ 
schrieben würden, weil dann die Skulptur als viel zu grob an¬ 
gegeben wäre. 


Feststellung einiger Cassiden- Gattungen. 

O o o 

Von 

J. Weise. 


A. Mesomphalia. 

Boheman untersuchte in dieser Gattung nicht von allen Arten 
die Klauen und bezeichnete letztere daher durchweg als „ divaricati 
subtus basi unidenlali (Mon. 1, 219.) Chapuis erkannte richtig, 
dafs Mes. quadr aticollis Boh. einfache Klauen hat, aber er 
hielt dies nur für „einen neuen Beweis der Unbeständigkeit aller 
Charaktere“ (Genera 11, 395), statt die Gattung herauszuziehen, 
welche Boheman bereits durch die Gruppen-Ueberschrift: „A. Pro- 
thorace latitudine fere triplo bremore “ von den übrigen Mesom- 
phalien abgesondert hatte. Ich nenne diese natürliche Gattung 
GoniocKenia: Prothorax transversim quadratus, lateribus sub- 
parallelis antrorsum haud convergentibus. Unguicnli simplici. Patria: 
Brasilia. 

Verwandt ist Mes omphalia: Prothorax transversus, lateribus 
antice convergentibus. Ungaiculi appendiculati. 

Zu Gonioc Kenia gehören Mes. 4 -collis, l atic ollis, dif- 
formis Boh. und eine weiter unten beschriebene Art, ob auch 
congener und bitub erculuta Boh., steht dahin, die von Boheman 
angegebene Körperform spricht dafür. Wagener führte diese Arten 
in der Bestimmungstabelle, Mitth. Münch. 1881, p. G4 — 66, in 
bunter Reihe unter den Mesomphalien auf. 




